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Hathumod, Aebtissin von Gandersheim, geb. 840, † am 29. Nov. 874, war die
Tochter des Grafen Ludolf, des Ahnherrn der Ludolfinger, Heinrichs I. Großvater.
Auch Ludolf war von dem eifrig kirchlichen Gefühl beseelt, welches die jüngere
Generation der gewaltsam bekehrten Sachsen erfüllte; er pilgerte mit seiner
Gemahlin Oda nach Rom und erlangte vom Papste Reliquien der heiligen
Päpste Anastasius und Innocentius für eine Klosterstiftung, welche er 852
in Brunshausen begann, 856 aber nach Gandersheim verlegte. Fünf Töchter
und einen Sohn widmete er dem geistlichen Stande; drei Töchter standen
nach einander als Aebtissinnen der neuen Stiftung vor, zuerst H., welche
schon mit 12 Jahren diese Würde erhielt und nach 22 Jahren im Alter von 34
Jahren starb. Unmittelbar nach ihrem Tode ist ihr Leben beschrieben worden
von einem Mönche, der sich →Agius nennt; er hat ihr nach seiner eigenen
Darstellung so nahe gestanden, daß wir ohne Zweifel mit Pertz in ihm ihren
Bruder erkennen müssen. Daß er ein Mönch des nahen Klosters Lamspringe¶
gewesen sei, ist eine weniger sichere Vermuthung, und noch unsicherer,
daß er der unter dem Namen des Poeta Saxo bekannte Dichter gewesen sei,
welcher unter König Arnulf die Thaten Karls des Großen in 5 Büchern gefeiert
hat. Inhaltlich bietet uns dieses Werk keinen Gewinn, da es ganz auf den
uns noch erhaltenen Jahrbüchern und Einhard's Leben Karls beruht; durch
seine correcte Form und anmuthige Sprache aber legt es von den damaligen
Schulstudien ein sehr günstiges Zeugniß ab. Weil die damals allein bekannte
und wol die ursprüngliche Handschrift aus|Lamspringe stammt, vermuthete
Pertz, daß Agius der Verfasser sei. In dem Leben der H. gibt Agius ein sehr
ansprechendes, mit großer Wärme der Empfindung gezeichnetes Bild einer
frommen und sanftmüthigen Klosterfrau, welche von Kindheit an jeden Prunk
und Schmuck verschmäht, alle Entbehrungen gern erträgt und mit hingebender
Liebe der Sorge für die ihr anvertraute Genossenschaft sich widmet. Sie wurde
ein Opfer ihrer Hingebung, indem bei der Pflege der an der schlimmen Seuche
des Jahres 874 erkrankten Schwestern sie selbst von der Krankheit ergriffen
wurde und starb. Ihr folgten im Amt ihre Schwestern Gerburg und Christine; die
Mutter Oda erreichte ein Alter von 105 Jahren und nur ihre Tochter Christina
überlebte sie um 6 Jahre. Mit der prosaischen Biographie hat Agius einen Dialog
in elegischem Versmaß verbunden, in welchem er den Nonnen gegenüber die
Trostgründe entwickelt, welche er ihnen schon mündlich vorgestellt hatte. Fr.
Rückert fand diese beiden Schriften so anziehend, daß er sie übersetzte ("Das
Leben der Hadumod“, Stuttg. 1845).
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